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©in Wârrïjen aitê bent .ft.®efftn. — S. Sieonljarb Soetfdjer, SBoIfgtüm»

litfjeg au§ bei' Smlfdjaft Samnaun. — f Qof. Wütter, SBerfrîjtcbener SIBer»

glaube. — ©cf)JüctgerifcE)e ©cfetlfdjnft für SSoIfêfuube. — Petites notes de folklore.

— Nouvelles diverses. — gragen unb Slntloorten: J. SSetfje grau.
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©in QKärd^cn auê bem &t. Seffin.
SSorBemerïung ber Dïcb.: S8or galjrcâfrift erfcCjien bon einem SDîitgliebe

unferer ©efelljcljnft int Berlage bon .fpuber & ©o. in grauenfelb eine fcEföne

Sammlung : „Steffiner Wärdjen", gefammelt unb IjerauëgegcBen bon SBalter

feiler (bergt, Sdjroeijer SlrcIjiD für Solfêtunbe 28, 137). ®ie Sammlung
murbc bon ber Sr^tueigerifdjen Scf|iïïèrftiftung mit einer 2lu§jei(f|nung beehrt.
SBir Bringen im 9tarf)fotgenbeu cinc§ ber Wäreljen unb empfehlen unfern
Witglicbern bie Slnfdjaffung bcê fcljönen unb tuertbollen SBftnbdjenê auf§ 33efte.

2)er Oergauberte ®rug.
Sucio mar ein ffiergfjirt oon etwa fünfunbgtoangig Satfren,

immer frblficfjer Singe unb befcfyeiben. Gsr lebte mit feiner Stotterin

einem Keinen 58auernt)au8 am Slbljang beg ©ebirgeg. Seben

SDÎorgen führte er feine „23tonbe", eine prächtige ftul), unb etma
ein Snfjenb 3ie3en un^ ©ctjafe auf bie SBeibe.

@ineg ïageg fanb er Ifalb im ©rag öerfteeft eine attrbmifetje
Slmpljore ober einen SBeiufrug. @r naput ipn in feine raupen
.fpänbe, fepaute iptt Oon allen (Seiten genau an, reinigte ipn Oon

ber Gerbe unb fpract) bann gu fiel) fetber : „SBag foil icb mit biefem

Sing anfangen? SBenn eg menigfteng ein Äocptopf roäre, fo tonnte

il)n meine ätotter brauchen, um mir am Slbenb eine gute 9ieig=

fuppe mit großen, loeifjen 33opnen gn toepen." DJtit biefen SBorten
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Ein Märchen aus dem Kt,Tessin, — S. Lconhard Loetscher, Volkstümliches

aus der Talschaft Samnann, — -s Jos, Müller, Verschiedener
Aberglaube. — Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde. — ?etites notes üe kolll-
lore. — Xouvslles àiverses. — Fragen und Antworten: l. Weiße Frau.
2. Kröten an Kreuzwegen. 3. Gutsname Bürten.

Ein Märchen aus dem Kt. Tessin.

Vorbemerkung der Red.: Vor Jahresfrist erschien von einem Mitgliede
unserer Gesellschaft im Verlage von Huber â Co. in Frauenfeld eine schöne

Sammlung: „Tessincr Märchen", gesammelt und herausgegeben von Walter
Keller (vergl. Schweizer Archiv für Volkskunde 23, 137). Die Sammlung
wurde von der Schweizerischen Schillcrstistnng mit einer Auszeichnung beehrt.
Wir bringen im Nachfolgenden eines der Märchen und empfehlen unsern
Mitgliedern die Anschaffung des schönen und wertvollen Bändchens aufs Beste.

Der tierzauberte Krug.
Luciv war eiu Berghirt von etwa fünfundzwanzig Jahren,

immer fröhlicher Dinge und bescheiden. Er lebte mit seiner Mutter
in einem kleinen Bauernhaus am Abhang des Gebirges. Jeden

Morgen führte er seine „Blonde", eine prächtige Kuh, und etiva
ein Dutzend Ziegen und Schafe auf die Weide.

Eines Tages fand er halb im Gras versteckt eine altrömische

Amphore oder einen Weinkrug. Er nahm ihn in seine rauhen
Hände, schaute ihn von allen Seiten genau an, reinigte ihn von
der Erde und sprach dann zu sich selber: „Was soll ich mit diesem

Ding anfangen? Wenn es wenigstens ein Kvchtopf wäre, so könnte

ihn meine Mutter brauchen, um mir am Abend eine gute Reissuppe

mit großen, weißen Bohnen zu kochen." Mit diesen Worten
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warf er öert Sßeinfrug Oeräcptlid) weg. „Sßäre er menigfteng üoIX

guten Sßeing gemefen!" rief er aug uub gab beut Sutg uocp einen

testen 231id. Ser tag unbefd)äbigt im ©rag nnb — meld) ein Sßttnber —
aug bcr Öffnung beg ©efäpeg ergoff fid) eine rote glüffigfeit, bic

bag ©rag unb ben SBobert Bettepte. Sucio lief fjiu, um genauer gu

feiert, @g roar SBein. @r ltapiu aufg neue ben Srug, führte iptt
au feine Sippen uub Oerfucpte. ©g mar mirflid) SBein unb gmar
bon ber Beftcn ©orte, ©ierig traut er bation in großen .Qügen.

Sn feinem SeBen patte er nod) nie fo auggegeicpneten Sßein geturnten.
„2Bie tonnte id) fo burnrn fein!" Brummte er Bor fiel) I)iu, „ber Srttg
mar ja Boll Söein, unb id) pabe eg nietjt einmal Bemertt."

Sltg bie ©onue untergegangen mar, feprte er mit ber ,'perbe

gu feiner glitte gurücf unb Brachte bcr Stutter ben Srug mit beut

äöein, fobiet batmn nod) übrig geBtieBen mar. Sann ergäplte er

ipr bert SSorfatt. Sie Sitte foftete erftauut ben guten SBein unb

füllte bann bie fjelbflafcpe ipreg ©oprteg Sucio, bamit er attd) ctmag

gu trinfett pabe nut näcpften Sage, menu er auf ben Söergctt oben

mieber bag ÜUiep püte. hierauf fteltte fie ben Srttg, ber nod) gut
Big git einem Srittel mit beut fitfjctt Stunt gefüllt mar, auf bett

Sifcp ttttb Bracptc bann atg SiBenbeffert eine gute ©tippe unb einen

gang garten ©aiat perBei.

„Stutter!" rief plöplid) Sucio ipr gu, „pabt ipr teilt Öt itt
ben ©atat getan?" — „greilid), mein Sieber, aber eg mar faft
feineë mepr ba." „Sa", feufgte ber ©opn, „bieg Sapr pat bag Oer=

flijte .fpagelmetter ttitg aïïe Sîitffe Bon ben Räumen gefeptagen.

Sein äöunbcr, menrt jept bag üßufjül fpärtiep ift unb fepr teuer,

©tatt einen Srug Boii äßeitt pätte icp mopt Beffer getan, einen

folepen mit Öl gefüllt gu fittben." Sann apeu Stutter uitb ©opit
fröptiep miteirtanber gu Stacpt. tpernaep piett bie grau ben 2Bein=

trug ait ben SUhtttb, um einen Scplttc! gu triitfen. Slber eg pätte
toenig gefeptt, fo pätte fie ipu auf ben Sitcpenboben fallen laffen
Bor ©eftürguug, beitn ber Srttg eutpielt feittert äßeitt mepr, fonbern
mar ftatt beffett mit feinftem Öt gefüllt. „SlBcr, bag ift bod) un=

ntöglid)", rief fie aitg, „ber Srttg ift ja Oerpept."
Sucio mollte fiep auep Bergemiffem. (Sr goß bag öl in einen

anbern Srttg uub fpraep pierauf:
Srüglcin, liefic? Striigtcin mein,
glitt' btrfj mieberum mit Sßein.

Uub augeitBlicfticp ging ber ffattberfprucp iit (Erfüllung.
Sept mareit fOîutter unb ©opn glitcflid). ©ie patten nun

Öl uub Sßein fo Biel fie miinfepten. SIBer Sucio mollte, alg er
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warf er den Weinkrug verächtlich weg, „Wäre er wenigstens voll
guten Weins gewesen!" rief er aus und gab dem Krug noch einen

letzten Blick. Der lag unbeschädigt im Gras und — welch ein Wunder —
ans der Öffnung des Gefäßes ergoß sich eine rote Flüssigkeit, die

das Gras und den Boden benetzte. Lueio lief hin, run genauer zu

sehen. Es war Wein, Er nahm aufs neue den Krug, führte ihn
an seine Lippen und versuchte. Es war wirklich Wein und zwar
von der besten Sorte. Gierig trank er davon in großen Zügen.

In seinem Leben hatte er noch nie so ausgezeichneten Wein getrunken.

„Wie konnte ich so dumm sein!" brummte er vor sich hin, „der Krug
war ja voll Wein, und ich habe es nicht einmal bemerkt."

Als die Sonne untergegangen war, kehrte er mit der Herde

zu seiner Hütte zurück und brachte der Mutter den Krug mit dem

Wein, soviel davon noch übrig geblieben war. Dann erzählte er

ihr den Vorfall. Die Alte kostete erstaunt den guten Wein und

füllte dann die Feldflasche ihres Sohnes Lueio, damit er auch etwas

zu trinkeil habe am nächsten Tage, wenn er auf den Bergen oben

wieder das Vieh hüte. Hierauf stellte sie den Krug, der noch gut
bis zu einem Drittel mit den: süßen Trunk gestillt war, aus den

Tisch und brachte dann als Abendessen eine gute Suppe und eineil

ganz zarten Salat herbei.

„Mutter!" rief plötzlich Lucio ihr zu, „habt ihr kein Öl in
den Salat getan?" — „Freilich, mein Lieber, aber es war fast
keines mehr da." „Ja", seufzte der Sohn, „dies Jahr hat das

verflixte Hagelivetter uns alle Nüsse von den Bäumen geschlagen.

Kein Wunder, wenn jetzt das Nußöl spärlich ist lind sehr teuer.

Statt einen Krug voll Wein hätte ich wohl besser getan, einen

solchen mit Öl gefüllt zu finden," Dann aßen Mutter und Sohn
fröhlich miteinander zu Nacht. Hernacki hielt die Frau den Wein-
krng an den Mund, um einen Schluck zu trinken. Aber es hätte
wenig gefehlt, so hätte sie ihn ans den Küchenboden fallen lassen

vor Bestürzung, denn der Krug enthielt keinen Wein mehr, sondern

war statt dessen mit feinstem Öl gefüllt, „Aber, das ist doch

unmöglich", rief sie ans, „der Krug ist ja verhext."
Lueio wollte sich auch vergewissern. Er goß das Öl in einen

andern Krug und sprach hierauf:
Krnglcin, liebes Krnglcin mein,
Füll' dich wiederum mit Wein,

lind augenblicklich ging der Zauberspruch in Erfüllung.
Jetzt waren Mutter und Sohn glücklich. Sie hatten nun

Öl und Wein so viel sie wünschten. Aber Lucio wollte, als er
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luteber einmal mit feiner Sup, ben Riegen unb ©ctjafen am Stbenb

peimteprte, ein anbetet äöunber probieren. ®r trat auf ben Srug
gu unb fpracp gu ipm :

ffrügtein, ïiebeë Strüglein mein,

güll' bid) jept mit ©olbftücttein.

Unb maprpaftig, bag luperorbentticpe gefcpap. Sucio unb

feine ÜDMter ftanben mit meit aufgefperrten lugen ba unb be=

tracpteten bie gtängenben (Setbftüd'e. Sucio leerte ben Srug auf
bert Sifdj au§. §ei, wie bag tlingette Unb loie biete, biete (Sotb*

ftüde tagen ba! ©r füttte bamit einen tteinen ©ad, ber Bisher atg

(Satgfacf für bag Sßiep auf ber Sßeibe gebient patte. darauf ftiegen
tOîutter unb ©opn in ben Detter pinunter, too eg bon gutgetagertem
Safe roct), unb bergruben ben ©cpap tief in ber ©rbe. Iber fie

Begruben mit famt bem (Setb aud) ipre gröpticpfeit. So jener
9ïad)t ftop ber ©cptaf aug ber fonft rupigen £>ütte, unb an feiner
©telle tarnen ©orge, ä$erbad)t unb Slngft gur Sür perein. tOiutter
unb ©opn tonnten nicpt fcptafen, fonbern fd)auten äugftticp itmper
unb fpipten bie Dpren. SBenn ber SBittb braupen pfiff ober menu
eine Sape über bie gropen Steine auf bem Sacp püpfte, fo glaubten
fie, eg tarnen Siebe, um ipnen ben ©djap fortzutragen.

©d)on ftanb bie ©onne pod) am §immet, bie Sup brüllte,
bie (Seipen mederten unb bie ©cpafe btödten ttägtid) im Statt
britben; aber Sucio mocpte nicpt aufftepen. äBogu aud)? Sonnte
bie 9]Jutter fo gang atiein taggüber im §aufe bleiben unb bag

(Sotb bemacpen? @r patte teine Ütupe mepr. 2ßag fottte er tun?
©eufgenb fcpaute bie SDtutter ipren ©opn an. Sie begriff unb er*

fapte jept gang, roetcp gropeg Ungtüct mit jenem unerwarteten (Selb

in bie §ütte eingegogen mar. Sie ftanb auf, ftieg mäugdjenftill
in ben Setter pinunter, grub bag (Setb mieber aug, tat eg in ben

Srug unb fprad):
Srögletn, licfieë Srüglcin mein,

fjfitt' bid) miebentm mit SBcin!

Sa Oerfcpmanb bag (Sotb unb ber Srug mar big gunt 9ianb bot!

fitpen Stöeineg. SBieber füttte fie mie jeben 50îorgen bie getbflafcpe
ipreg ©opneg, fcpnitt einen Saib 9ïoggenbrot in gmei Seite, legte
einen pübfdjeit $iegentäfe bagu unb midelte eg in ein Rapier. Saun
ging fie in bie Sammer pittüber unb fprad) tiebreicp gu iprem ©opn :

,,©tep auf, lieber Sucio, ftep auf! ®g ift fcpon fpät; bie iötonbe,
bie Riegen bob bie ©d)afe fottteu fd)on tängft auf ber SSeibe fein.
(Sep mit ipnen gufrieben unb gtücftid) mie früper." „Unb bag

(Sotb, unb ber Srug?" fragte ber ©opn. „@g mar nur ein Sraum",
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wieder einmal mit seiner Knh, den Ziegen und Schafen am Abend

heimkehrte, ein anderes Wunder probieren. Er trat auf den Krug
zu und sprach zu ihm:

Krüglein, liebes Krüglein mein,

Füll' dich jetzt mit Goldstücklein.

Und wahrhaftig, das Außerordentliche geschah. Lucio und

seine Mutter standen mit weit aufgesperrten Augen da und
betrachteten die glänzenden Geldstücke. Lueio leerte den Krug auf
den Tisch aus. Hei, wie das klingelte! Und wie viele, viele Goldstücke

lagen da! Er füllte damit einen kleinen Sack, der bisher als

Salzsack für das Vieh auf der Weide gedient hatte. Darauf stiegen

Mutter und Sohn in den Keller hinunter, wo es von gutgelagertem
Käse roch, und vergruben den Schatz tief in der Erde. Aber sie

begruben mit samt dem Geld auch ihre Fröhlichkeit. Ju jener
Nacht floh der Schlaf aus der sonst ruhigen Hütte, und an seiner

Stelle kamen Sorge, Verdacht und Angst zur Tür herein. Mutter
und Sohn konnten nicht schlafen, sondern schallten ängstlich umher
und spitzten die Ohren. Wenn der Wind draußen pfiff oder wenn
eine Katze über die großen Steine auf dem Dach hüpfte, so glaubten
sie, es kämen Diebe, um ihnen den Schatz fortzutragen.

Schon stand die Sonne hoch am Himmel, die Kuh brüllte,
die Geißen meckerten und die Schafe blockten kläglich im Stall
drüben; aber Lucio mochte nicht aufstehen. Wozu auch? Konnte
die Mutter so ganz allein tagsüber im Hause bleiben und das

Gold bewachen? Er hatte keine Ruhe mehr. Was sollte er tun?
Seufzend schaute die Mutter ihren Sohn an. Sie begriff und
erfaßte jetzt ganz, welch großes Unglück mit jenem unerwarteten Geld

in die Hütte eingezogen war. Sie stand auf, stieg mäuschenstill
in den Keller hinunter, grub das Geld wieder aus, tat es in den

Krug und sprach:
Krüglein, liebes Krüglein mein,
Füll' dich wiederum init Wein!

Da verschwand das Gold und der Krug war bis zum Rand voll
süßen Weines. Wieder füllte sie wie jeden Morgen die Feldstasche

ihres Sohnes, schnitt einen Laib Roggenbrot in zwei Teile, legte
einen hübschen Ziegenkäse dazu und wickelte es in ein Papier. Dann
ging sie in die Kammer hinüber und sprach liebreich zu ihrem Sohn:
„Steh auf, lieber Lucio, steh auf! Es ist schon spät; die Blonde,
die Ziegen und die Schafe sollten schon längst auf der Weide sein.

Geh mit ihnen zufrieden und glücklich wie früher." „Und das

Gold, und der Krug?" fragte der Sohn. „Es war nur ein Traum",
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Beruhigte tïjri bie SOîutter. gefjt Begriff er alle§. @r £ü^te feine
JäR'utter gum Dlbfcpieb nub ging in ben Stall. Ser Sag mar feiten
fcljön unb ber §11111110! tief Blau. Sie 23tonbe, bie Sdjafe itnb bie

(Seiten mareit frot), bie garten unb Blütjeuben Kräuter gu freffen.
llnb Sitcio mar e§ micber mol)! im §ergen. ®r fing an, ein frofjeê
Sieb gu fingen, ba er ertannt patte, bafi @olb unb IReicptum allein

it)n nicf)t glitcflicl) machen Bannten.

QSoItëtûmlidjeé aué ber Saïfdjaft 6amnaun.
©. Seont). Sötfc£)cr, ©rfiuIS.

Sm pinterften SBinfel beS $anton§ ©raubünben liegt ba§

bon 1700 Bis 1850 m anfteigenbe §od)tal Samnaun (in ber ro=
uianifctjen Salmunbart Samamjutt genannt). ©§ umfcpliefjt bie 5

gu einer politifcfjen (Semeinbe gefjörenben Drtfcpaften Sompatfd),
Saret, $ßlan, 9iabeifd) unb Samnaun mit inêgefamt ungefähr 350

tatpolifcpen Ginmopnern, bie ipre gemeinfame .fïirdjc unb Scpule im

erftgenannten Orte paBett.

Seit ca. 100 gapreit fprectjen bie Samnauner beittfcl) (Siroter=
bialeft, ber beutlicp bie 3üge einer ÜDJifcpmunbart geigt; bgl. „,@taub=

auf" unter 2) unb nur ein SalBemopner Bel^errfcEjt nod) bie friiper
üblicpe romanifcpe Spracpe.

SSon alterner ftaitb ber Samnauner mit bem Sirot in regem
Serfepr, mag oud) peute nod) ber galt ift.

* *
*

1. Saufe unb SSeifet.
Ser Sßater, ber bag S'inb gur Saufe geleitet, trägt bei biefem

Dlnlape ben SonntagSput, menu ba§ .tinb ein ÄnaBe ift, ift eë

jebocE) ein SDfäbcpeu, nur bie 9Mpe.
SSierge^n Sage ober 3 Sßocpen uacp ber Saufe finbct bie fo=

genannte „Söeifet" ftatt, ein parmlofeê ©litpmeingelage, gu meldjem

uur grauen eiiigelabeu merben. Siefer alte SaufBraucI) ift peute

uod) allgemein iiBlid).

2. DJiîolauêtag.
Dim SBoraBenb, alfo am 5. SegemBer, beranftalten bie Knaben

ben fog. „SlauBauf" tum „aufflauBeu", aufgeben, mol)l „bie ®inber

megraffen" '). Sie SitaBen tragen grope .©ltpfcpellen unb gießen bor

; ') 311t ïirol ift bev Slnubaitf fünft ber fctjeecUjafte Begleiter be§ Stifo-
lcm8; f. Qingcrfc, ©itten b. Üir. SSotfcS. 2. 91. 181; ©rpöpf, ü£ir. $bioti»
toit 322. [Dieb.]
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beruhigte ihn die Mutter. Jetzt begriff er alles. Er küßte seine

Mutter zum Abschied und ging in den Stall. Der Tag war selten

schön und der Himmel tief blau. Die Blonde, die Schafe und die

Geißen waren froh, die zarten und blühenden Kräuter zu fressen.

Und Lmiv war es wieder wohl im Herzen. Er fing an, ein frohes
Lied zu singen, da er erkannt hatte, daß Gold und Reichtum allein

ihn nicht glücklich machen konnten.

Volkstümliches aus der Talschaft Samnaun.
S. Leonh. Lötscher, Schuls.

Im hintersten Winkel des Kantons Graubünden liegt das

von 1700 bis 1850 m ansteigende Hochtal Samnaun sin der

romanischen Talmnndart Saman-jun genannt). Es umschließt die 5

zu einer politischen Gemeinde gehörenden Ortschaften Compatsch,

Laret, Plan, Raveisch und Samnaun mit insgesamt ungefähr 850
katholischen Einwohnern, die ihre gemeinsame.Kirche und Schule im
erstgenannten Orte haben.

Seit ca. 100 Jahren sprechen die Samnauner deutsch (Tiroler-
dialekt, der deutlich die Züge einer Mischmundart zeigt; vgl. „Klaub-
auf" unter 2) und nur ein Talbewohner beherrscht noch die früher
übliche romanische Sprache.

Bon altersher stand der Samnauner mit dein Tirol in regem
Verkehr, was auch heute noch der Fall ist.

-l- H
-l-

1. Taufe und Weiset.
Der Vater, der das Kind zur Taufe geleitet, trägt bei diesem

Anlaße den Sonntagshnt, wenn das Kind ein Knabe ist, ist es

jedoch ein Mädchen, nur die Mütze.

Vierzehn Tage oder 8 Wochen nach der Taufe findet die

sogenannte „Weiset" statt, ein harmloses Glühweingelage, zu welchem

nur Frauen eingeladen werden. Dieser alte Taufbrauch ist heute

noch allgemein üblich.

2. Nikolaustag.
Am Vorabend, also am 5. Dezember, veranstalten die Knaben

den sog. „Klanbanf" von „aufklauben", aufheben, wohl „die Kinder
wegraffen" '). Die Knaben tragen große Kuhschellen und ziehen vor

^ 0 Im Tirol ist der Klaubaus sonst der schreckhaste Begleiter des Nikolaus?

s. Ziugerlc, Sitten d. Tir. Volkes. 2. A. 13t; Schöpf, Tir. Idiotikon

322. sRed.t
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